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MW « Wochenblatt gegründet 182b) mit
Erscheint täglich nachmittags. Sonn - und Feiertage ausgenommen
Bezugspreis » Durch unsere Boten frei ins HauS im Stadtbereich
monatlich 15 Ml . , Postbezug monatlich 15 Mk . 55 Pfg ., Einzelnummer

und Belegblatt 70 Psg .
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amtlichenSelraantmachangen fiir den Amtsbezirk Inrlach.
Die einspaltige Petitzeile oder deren Raum 1 Mk ., Reklamezeile
4 Mk . 5V Pfg . Schluß der Arrzeigen-Annahme tagS zuvor nach¬
mittags 4 Uhr, für dringliche Kamilien -Anzeigen am Erscheinnngstag
V- 8 Uhr vormittags . Kleine Anzeigen sind sofort zu bezahlen. Fiir
Platzvorschriften und Tag der Aufnahme kann keine Gewähr über¬
nommen werden . Im Fall höherer Gewalt hat der Bezieher keine

Ansprüche bei verspätetem ober Nichterscheinen der Zeitung .

Rr . 134.

Tagesspiegel .
Der Anlciheausschnß hat sich am Freilag ohne Be¬

schlußfassung ans 3 Monate vertagt.
In Beuthen kam es z« blutige» Ausschreitungen.
Der Untersuchungsausschuß für Reichsminister Dr.

Hermes tritt am Dienstag wieder zusammen .
Wie verlautet , ist der britische Botschafter in Ber¬

lin , Lord d' Abernon . abbernfen worden.
Der österreichische Nationalrat genehmigte eine Kre¬

ditaufnahme von 228 Milliarden Krone«.

Die Anleihe- u. Reparationsfrage
Paris . 18. Juni ,

Ueber die gestrige Sitzung - es Anleihekomitoes. die «och
nicht die erwartete Entscheidung gebracht hat. vertagte sich
aus hente vormittag 11 Uhr. An der heutigen Morgenpresse
verlautet allgemein , daß im Prinzip beschlossen wnrde. daß
die Bankierkonferenz unter de« gegenwärtigen Verhält¬
nisse « eine internationale große Anleihe nicht für möglich
erachte . Das Komitee wird sein« Arbeiten infolgedessen auf
drei Monate vertage «, währe«- welcher Zeit die verschiede¬
ne« Regierungen Gelegenheit haben, unter sich in Verhand¬
lungen in die Reparationsfrage einzntrete «. Soweit die
allgemein als feststehend bezeichnet«« Beschlüsse .

Die heutige Sitzung «m 11 Uhr vormittags soll Laz«
diene«, eine endgültige Form für die in der gestrige« De¬
batte gefaßte« Beschlüsse zu finde» . Fm «»eiteren verkan¬
tet, daß das Anleihekomitee sich über verschiedene Anregun¬
gen änßern «»erde, so über die deutsche« Revarationslasten
sowie auch über eine eventuelle Regelung der interalliier¬
te« Schulden. Weiterhin werde die Schaffung einer kleine¬
re« Anleihe von de« Bankiers sehr empfohlen, wodurch sich
die finanzielle Lage Deutschlands sofort besser« nnb der
Markknrs nicht weiter finke« würbe.

„Petit Parifien " sagt, wenn man direkt von einer klei¬
ne« Anleihe spreche, würde mau Wenigstens den Vorschlag
bringe», daß die finanzkräftige« Staate « dem deutsche«
» eiche größere Handelskredite z«r Verfüg ««« stellen soll¬
en. Ob sich die Bankiers daz« anssprechen werde«, auf
welche Ziffer die deutsche Schuld herabgesetzt «»erden soll ,
erscheint « och zweifelhaft . Man soll während der gestrigen
Beratung hierüber geteilter Meinnng gewesen sein. Von
»crschiedenen Seite « hätte die für Deutschland mögliche
Reparationsschuld ans ungefähr SV Milliarden festgesetzt.

Das „Denver " weiß über den Verlaus der Debatte sol¬
lende Einzelheiten zu berichten: Der englisch Delegierte
üineersley , sowie der holländische Vertreter Bissering hät¬
te» daran gedrängt , daß trotz des französischen Widerstan¬
des ei» Plan für die Mobilisierung - er deutschen Schuld
»nfgestellt würde. Morgan sowie der deutsche Vertreter
Bergmann hätte« aber erklDt . daß angesichts der Uneinig¬
keit bei de« Gläubigerstaaten anch diese Arbeit vergeblich
wäre. Infolgedessen hätte sich das Komitee de» Ansicht Mor -
gans «» geschlossen . Der Rapport werde also nicht besagen,
wie eine Mobilisierung der deutschen Schuld möglich wäre,
sondern er werde sich daranf beschränken zu erklären, daß
zegenwärtig ei«e internationale Kreditoperatio« große«
Nils ausgeschlossen sei .

Der „Matin " bemerkt, daß man die Dinge nicht miß¬
verstehe« dürfe. Die richtige Auffassung sei . daß man gegen¬
wärtig bei einer deutschen Reparationsschnld von 132 Mil¬
liarde« allerdings keine Geldleiher für eine Anleihe finde«
könnte. Aber in zehn, vielleicht schon in zwei Fähre « kön¬
ne« sich doch welche finden, deshalb sei es sehr richtig , wenn
sich die Bankiers heute nicht weiter über diese Frage «
äußern.

Das „Echo de Parks " zieht den Schluß, daß man jetzt
vor allem daranf sehe« müsse , Repartione « i« Form von
Sachleistnnge« r» beziehen.

Wiüh und Rathenau in Stuttgart.
Stuttgart , 11 . Juni .

. Nus Anlaß des Besuches des Reichskanzlers Dr .
Wirth und des Ministers des Aeußern Dr . Rathe¬nau in Stuttgart fand am Freitag abend im Konzert¬
saal der „Liederhalle" eine Versammlung von gelade¬nen Gästen statt , die vorwiegend aus den Spitzender Behörden der Parteien , des Gemeinderats bestand .

Staatspräsident Dr . v. Hieber
begrüßt die zahlreich Erschienenen , die den Saal und
die Galerie bis auf den letzten Platz füllten , mit etwa
folgenden Worten : Ich glaube, in Ihrem Sinne zu
handeln , wenn ich namens der Staatsrecnerung den
Herrn Reichskanzler auf das wärmste begrüße und ihmein herzliches . .Grüß Gott !" zurufe. Wir danken ihmund dem Herrn Minister Rathenau , daß sie in einer
Zeit höchster politischer Spannungen , die größte An¬
forderungen stellt , sich der Mühe unterzogen haben, in
der schwäbischen Hauptstadt zu erscheinen und uns
durch einen Vortrag zu erfreuen . Wir freuen uns , daß
dadurch das Band zwischen Nord und Süd auis neue

Montag den 12 , Juni 1922. 93. Jahrgang.
ae"nü^ t und ae ^e^igt mu "de Für uns Schwaben ver¬
steht sich die Treue mit dem Reich ganz von selbst .
Wir sind uns trotzdem unserer Eigenartigkeit und
Bodenständigkeit als Schwaben bewußt . Wir vertrauen §
dem Reichskanzler, daß er sich dessen trotz der Schwie- !
riqkeiten und Unebenheiten, die es auch unter der i
setziaen Verfassung gibt , bewußt ist und sie nach besten l
Kräkten zu beheben bestrebt ist . >

Wir stehen beute zwischen Genua und dem i
Haag . Ich möchte dem Ausdruck geben , so verschieden j
die Ansichten über Genua sein mögen , daß wir damit !
wieder einen weiteren Schritt zur selbständigen i
auswärtigen deutschen Politik getan haben ,
und der zu weiteren Schritten führen möge, und daß !
unser Volk wieder mit gleichem Recht neben den an- l
deren Staaten stehen möge . Diese Hoffnung möge uns ^bei allen unseren ferneren Arbeiten begleiten , damit
unserem Volk wieder der Aufstieg beschieden sein möge . !

Reichskanzler Tr . Wirth
von Beifall begrüßt , betonte , daß die zwei Jahre sei¬
nes Berliner Aufenthalts ihn weder äußerlich noch
innerlich verändert hätten und daß er als badischer
Nachbar einige Fragen der äußeren und inneren Po¬
litik behandeln wolle . Wir müßten uns von dem Ge¬
sichtspunkt endgültig loslösen als ob es möglich wäre,
außen- und innerpölitische Fragen durch eine soge¬
nannte Krise zu lösen . Jede politische Krise war
ein Zeichen der Schwäche . Wir müssen unter
allen Umständen versuchen , die letzten kostbaren Erb¬
stücke einer ruhmreichen Vergangenbeit , und wir wol¬
len die deutsche Geschichte nicht schmähen, zu retten
für kommende Generationen . Unsere gesamte Politik
in den letzten Jahren hat sich um die Frage gedreht,
ob «ns Vas Reich erhalten bleibt ober ob es in Stücke
geht . Die Kritik kann sich niemals auf das Ziel der
deutschen Politik erstrecken, denn das Ziel ist uns al¬
len gemeinsam : es ist das Wohl des deutschen Vol¬
kes , wie die Erhaltung seiner staatlichen und politi¬
schen Einheit . Diesem haben wir treu und aufrichtig
gedient. Wenn die Wege falsch waren , dann möge
sich im Reichstag eine Mehrheit zusammenfinden, die
neue Wege geht mit dem Erfolg , daß die Einheit des
Reiches erhalten bleibt . A lle Gefahren für die
Einheitsindnoch nichtgeschwunden . Gerade
in den letzten Tagen ist eine neue publizistische Welle
aus dem Westen gekommen , die versuchen will , die
Einheit des Reiches zu zerstören. Aber das deutsche
Volk in Atome zerrissen , das ist eine Gefahr für den
Frieden Europas . Ein einiges Volk , eine starke einige
Macht , ein wirtschaftlich aufblühendes Volk, das al¬
lein ist in der Lage, dem Wiederaufbau Europas zu
dienen. Es gibt in Deutschland ein paar armselige
Tröpfe , die mit dem Feinde konspirieren, die meinen,
eine Scheidung am Rheine könne dem Frieden Euro¬
pas dienen.

Als nächstes «nv höchstes Ziel unserer Politischen
Arbeit erkläre« wir die Erhaltung der Einheit des
deutschen Vaterlandes . Diese Aufgabe fällt nicht einem
einzelnen Stand in Deutschland zu . Es ist die Auf¬
gabe aller deutschen Stände . Ebenso wie die Aus¬
gestaltung der inneren staatlichen Formen , der Bezie¬
hungen des Reichs zu den Ländern nicht die Aufgabe
einer einzelnen Gruppe ist . Diese große Aufgabe ist
nur lösbar mit der deutschen Arbeiterschaft aller Rich¬
tungen . Alle , die gewerkschaftlich denken und organi¬
siert sind , ich rechne dazu auch alle Beamtenverbände,
müssen diesem Gedanken mit ganz besonderem Eifer
dienen. Nur wenn jeder im Ausland erkennt, daß
das Reich ein Fels ist , wird der Gedanke der Ein¬
heit des deutschen Volkes von niemand mehr drau¬
ßen angegriffen , an ihm muß jede fremde Propaganda
zerschellen . Um dieser Einheit willen war es nötig,
gewisse Opfer von den Ländern zu verlangen
und große Klammern mächtigster Art in den bunten
Teppich des deutschen landsmannschaftlichen Aufbaus
hineinzubringen . Es war notwendig eine große ein¬
heitliche Finanzverwaltung , eine Reichsbahn und eine
Postverwaltung . Die Bildung einheitlicher großer
Reichsorganisationen blieb schließlich die einzige Mög¬
lichkeit, um das neue Reich zusammenzuhalten und
wieder aufzubauen . So wurde die Verfassung von Wei¬
mar ein Werk des Volkes , das einig in seinen Stämmen
dem Frieden dient und dem sozialen Ausgleich ent¬
gegengeht. Die Schwierigkeiten zu einem gütlichen
Ausgleich zwischen Nord und Süd können durch Be¬
ratungen gefunden und beseitigt werden. Es ist der
Weg der Verständigung , der auch für die gro¬
ßen Beamtungen und wirtschaftlichen Organisationen
Geltung hat . Es wäre der Anfang vom Ende des
republikanisch -demokratischen Deutschlands , wenn jede
Gruppe glaubt , ihr eigenes Recht durchsetzen zu können.
Wer gewerkschaftlich und demokratisch denkt , der muß
die Diktatur einzelner Gruppe« ablehnen und zu einem
schiedlich -friedlichen Ausgleich gelangen. Auch das Pro¬
blem der Teuerung wird nicht gelöst durch die Drucker¬
presse , sondern als große politische , außenpolitische Auf¬
gabe des Deutschen Reiches .

Der Kanzler gab hierauf eine Rechtfertrgung seiner
Politik in Genua und erinnerte an die politische Lage
vor einem Jahr . Damals tauchte der Begriff „Sank¬
tionen" auf - Die Besetzung der drei Rheinstädte wird
vom Kind bis zum Greis als eine große Ungerechtigkeit
empfunden, vor allem , daß uns dieses Unrecht noch
immer angetan wird . Wenn man Genua damit ver¬
gleicht , so ergibt sich , daß man aus dem Nebeldunst
politischer Diktate heraus ist . Schon das Zusammensein

mit den ehemaligen Gegnern bedeutete einen große«
Fortschritt . Die europäische Menschheit wurde doch
dazu geführt Probleme , die Wirtschattsprobleme sind
endlich einmal wirtschaftlich durchdenken , begreifen und
besprechen zu lassen. Genua hat gezeigt , daß wir als
Vertreter des Reichs politisch wieder Boden
unter den Füßen gehabt haben . Im Jahre 1921
wäre der Rapalloverträg nicht möglich gewesen. Man
hat in Genna geglaubt , uns einige Tage so unbemerkt
an eine Wand stellen zu dürfen . Da haben wir selber
gehandelt und jenes Werk geschaffen, das der erste
Friedensvertrag geworden ist , ein Werk, das
zum erstenmal zwischen zwei Völkern , die in blutigstem
Ringen gestanden sind , vergißt und vergibt . Solange
Rußland und Deutschland in der Geschichte einander
nicht feindlich geaenüberltanden , ist es beiden Völkern
gut gegangen. Alle Märchen über besondere Abma¬
chungen militärischer und voNtischer Art sind in das
Reich der Fabel zu verweisen. Wir hätten unsere
Pflicht gröblich verletzt , wenn wir den Frieden mit
Rußland nicht geschlossen hätten , denn die Bemü¬
hungen der französischen Politik , dieKet -
te ganz um uns zu schließen , waren deutlich
sichtbar Heute ist der Vertrag eine anerkannte inter¬
nationale Tatsache und nicht der letzte unter den euro¬
päischen Völkern und der Ostwelt .

Zu den Fragen , über die in Genua nicht offiziell
gesprochen wurde , gehört die Entschädiaungsfrage, die
deutsche Frage , die in Wirklichkeit ein euro¬
päisches , ja ein Weltproblem ist . Für uns war die
Aufgabe , sie aus dem politischen Herenkessel. wo die
Diktate schließlich das letzte Wort haben, herauszuheben
in das Reich wirtschaftlicher nüchterner Erwägungen.

Dann ging der Kanzler über zur Pariser Ban¬
kierkonferenz , jenem Anleiheausschuß , der ab¬
seits von politischer Leidenschaft seine Arbeit verrichtet .
Nach ihm haben sich alle wahren Freunde einer Wie¬
dergesundung der Weltwirtschaft gesehnt . Der Kanz¬
ler erinnerte an die Auffassung der englischen Hoch¬
finanz über Deutschlands Lage , die dahin ging , daß
es für Deutschland keinen Kredit geben könne . (Dezem¬
ber 1921 . ) Die englischen Finanzleute haben damit
eine vernichtende Kritik am unsinnigen Zah¬
lungsplan des Ultimatums gegeben . Das Urteil des
von der Wrevercherstellnngskommission berufenen Aus¬
schusses ist bereits gefällt . Es lautet , daß der Lon¬
doner Zahlungsplan etwas Unmögliches von
dem deutschen Volke forderte .

Für die nächsten Tage und Wochen ist Zurückhaltung
nötig . Ich verstehe Frankreichs Begehren nach Gut
und Geld . Wenn wir den Gedanken des Aufbaues
aufrichtig bedenken , dann dürfen hinter der Regierung
die politischen Brücken nicht abbrechen , und sie muß
zuch überall Verständnis finden . Die Lösung der Ent-
schä^ igungsfrage hängt davön ab , wie sich Europa da¬
zu verhält . Noch hält sich Amerika abseits , die ame¬
rikanische Vo k?seele war in wildem, kriegerischem Haß
bis zu 90 Prozent gegen das deutsche Volk entfacht .Es gehört ein Uebermaß von Geduld dazu , die Zeit
abzuwarten , die große Frage der Entschädigungen rein
wirtschaftlich und streng sachlich für die Welt lösbar
zu sehen . Die Zeit wird aber kommen, wenn wir
nur Geduld habe» . Wer diese Geduld nicht ausbringt,
soll nicht meinen, daß hämische Kritik uns nur einen
Augenblick helfen kann . Die Regierung mutz wissen,
daß das deutsche Volk gewillt ist , der deutschen Re¬
publik in Einigkeit und Aufrichtigkeit zu dienen . Die¬
sen Ruf zur Mitarbeit richte ich an alle Mitglieder des
schwäbischen Stammes , welcher Partei und Konfession
sie auch angehören , damit wir wieder ein seiner Frei¬
heit sich bewußt werdendes einiges deutsches Volk wer¬
den mögen , das uns niemands Herr und Nie¬
mands Knecht werden läßt . (Stürmischer Beifall .)

Reichsminister Tr . Rathena«
sagte : Wie länge wird es dauern , bis die Völker zu
einer wirtschaftlichen Vernunft kommen? Die Ver¬
nunft kann nur schrittweise ihren Weg nehmen , denn
kein Weg ist so läng wie der Weg der Vernunft und
der Wahrheit . Nur ein Jahr hat eS gedauert, bis die
Welt zur Einsicht kam . Im Ultimatum wurde von
uns Gold gefordert , das wir nicht erzeugen . In
Wiesbaden wurde anerkannt , daß nicht Gold unser
Zahlungsmittel sein könne , sondern nur Gut und Wa¬
re. Dieser Gedankengang ist durchgedrungen. Ein Volk
kann nicht Gold aus nichts schaffen. Im Herbst däm¬
merte in England die zweite Erkenntnis auf , daß wenn
ein Land im Uebermaß Arbeit leistet , da¬
durch andere Völker geschädigt werden, daß eine Zer¬
rüttung der Märkte der Erde folgen muß . So wird die
wirtschaftliche Verflochtenheit begriffen als unzerstör¬
bare Einheit . Jeder Ausfall eines Gliedes schadet der
Gesamtheit. Dadurch wuchs der Gedanke der Welt¬
konferenz . Die Beschlußfassung über diese Kon¬
ferenz in Cannes brachte zum erstenmal die Möglich¬
keit , die deutsche Gesämtlaae zu entwickeln. Ein deut¬
sches Problem trat in Erscheinung und dahinter ein
russisches. Briand wurde durch Poincare abgelöst , lange
schwankte die Welt , ob die Konferenz möglich sei . In
Boulogne kam man überein , daß in Genua nicht über
die deutsche Frage gesprochen werden dürfe . Aber inder Schlußsitzung dort haben die deutschen Vertreter
die Frage behandelt. Die Frage war sehr einfach:
Kann ein Kontinent gesunden, wenn jeder jedem tief
verschuldet ist ? Kann eine Nation sich regen, wenn
sie gleichzeitig Gläubiger und Schuldner von so und
lo v ' el andern ist ? Die Antwort ist : ei« solcher Kreis



»er Wettverschuldung mutz zerschnitten werden . Die
Wiederverbindung des Westens undOstens
ist eine der großen Aufgaben der Politik . Wir haben
den Weg des reinen vergebenden Friedens beschritten ,
des Vergessens zum Zweck des Aufbaus einer neuen
Zukunft . Mit Rußland kann man nicht abrechnen wie
mit einem schlechten Rechner . Man kann mit ihm zu -
sammenwirken in dem Augenblick , wo seine Not am
größten ist . Der Vertrag konnte zu keinem anderen
Zeitpunkt abgeschlossen werden als in Genua , weil
er reif war , weil bei der Gegenpartei das Gefühl
entstand , hier erwächst uns in der Verlassenheit eine
Hilfe . Wir rechnen nicht in der Politik mit Dankbar¬
keit . Im Haag werden wir nicht beteiligt sein , denn
unsere Verhältnisse im Osten sind geregelt . Wir wer¬
den gerne die Tätigkeit der Vermittlung überneh¬
men . wenn es gewünscht wird , wnllen keine Allein¬
rechte . kein Monopol , sondern nur die Verbindung Zwi¬
schen Oft und West Rußland lebt unter einem Wirt¬
schaftssystem . das uns nicht vaßt . das wir aber nicht
kritisieren . Wir werden ihnen mit Rat zur Seite ste¬
hen . mit wirtschafteter Initiative , wenn sie es wün¬
schen . Wir werden sie nach ihrer Fasson selig werden
lassen , offen , aufrichtig , daß sie sich zu einem Wirt¬
schaftssystem fügen , das sich mit dem europäischen
Wirtschaftssystem er ^äint . Die Etavpe vom Haag liegt
in der Zukunft . Die Etappe -Paris sieht zum ersten¬
mal Wirtschgitswenschen zusammen , die die Kredit¬
würdigkeit eines Landes . Durchführbarkeit von Ver¬
trägen und die Möglichkeit der Unterbringung von
Anleihen vrüft Dieser Wei ist der bedeutendste Schritt
in der wirtschaftlichen Einsicht der Wett seit eineinhalb
Jahren . In wenigen Tagen oder Wochen werden wir
wissen , ob sich das praktische Resultat anschließt , dem
Resultat der Erkenntnis , die dahin geht , daß die 132
Milliarden des Jahres 1921 nicht geleistet werden
können . Mit der Politik des Widerstandes wäre
es nicht möglich gewesen , diesen Weg zu gehen und
die Einheit des Reiches zu erhalten Letzteres
muß das Ziel und Streben bleiben . Deutsches Land
soll nicht hergegeben werden . Wehe uns , wenn wir
die Vergangenheit und die große Geschichte verges¬
sen Das große Vermächtnis , die Vereinigung Deutsch¬
lands in seinen Stämmen , muß feltaehalten werden

Dieser Einheit merken wim na -hleber » und dienen
Den größten aller Kriege haben wir verloren , ver - j

gessen wir nicht , was das bedeutet , im Blick auf die
deutsche Geschichte Wenn in hundert Jahren deutsche
Geschichte geschrieben wird , wird man fragen , wie war
es möglich , in einer Welt voll Haß die ersten Fäden
zu knüpfen . Die Antwort wird sein : Das deutsche Volk
hat sie gefügt durch seine Geduld , durch seine Tat¬
kraft . seinen Willen und Idealismus und durch sei¬
nen Opfersinn . Die praktische Politik des vergange¬
nen Jahres war nicht umsonst . Interessen und Ver¬
gangenheit trennen uns . lieber Interessen kann man
hinweg , und über Vergangenheit soll mgn hinweg ,
soweit man nicht Kräfte und Ideale aus der Ver¬
gangenheit ziehen kann . So werden wir im stände sein !
zu einer einhcri i " en Außenvolitik . Nicht Verträge !
und nicht Verhandlungen machen uns gesund , die Ge¬
sundheit eines Volkes kommt aus seinem inneren Le¬
ben aus deiner Seele und s- insm Geistesleben Dieses
ist gefährdet , aber nicht zu Tode getroffen . Noch im¬
mer lebt der Wille zur Arbeit , zur Disziplin , zur
Organisation , zur Forschung usw . . noch immer sind
die großen idealen Krätte ungebrochen und unberührt .
Unserer Jugend haben wir diese Kräfte überge¬
ben . Wir woUen hoffen , daß sie die -schwerste Verant¬
wortung der Gegenwart erfüllt . Nicht aus dem Kampf
des Tages , sondern aus der Versenkung und Vertiefung
erwachsen die Kräfte Auf die großen Ideale der Ver¬
gangenheit weisen wir die Jugend hin und führen
sie zu den Idealen der Zukunft . Zum Schluß gab
der Minister noch seiner Freude über das schöne Schwa¬
benland , das er überschaut habe , Ausdruck . Er er¬
innerte an das Dichterwort : „O heilig Herz der Völ¬
ker , o Vaterland !" , das ihm beim Anblick des süddeut¬
schen Landes ins Gedächtnis gekommen sei . Die Wech¬
selverbindung zwischen Norden und Süden zu ver - !
flechten , zu einer unauflöslichen und ewigen zu ma - !
chen , bleibe die Arbeit der Gegenwart . (Beifall .)

Staatspräsident Hieb er dankte den Rednern als
Männern von Sachkunde von Pflichtgefühl und dem
Gefühl nationaler Würde und Verantwortung . Man
habe eine lehrreiche Stunde darüber bekommen , daß
Politik eine Aufgabe der Gegenwart und der Zukunft
sei . Möae die lehrreiche Stunde eine Loiknuna und

Vas Asus der Gnade .
Roman von Otfrid v. Haustein .

601 (Nachdruck verboten .)
Frau Wendland widerstrebte die ganze Sache außer¬

ordentlich , denn sie hielt lediglich eine vornehme Erziehungs¬
anstalt . in keinem Falle aber ein Besserungsheim für ver¬
wahrloste . Mädchen .

Andererseits konnte sie der Baronin den Wunsch nicht
Abschlagen , da sie ja lange Zeit viel Geld durch sie verdient
hatte und auch die Pension für Erika noch , auf ein Viertel¬
jahr bezahlt war . ,

Sie sah also der Ankunst der Nichte mit ziemlich unlieb¬
samen Gefühlen entgegen und beschloß, nach Empfang des
angekündigten Briefes der Baronin in möglichst diplomatischer
Art klar zu machen, daß ihr Institut durchaus nicht der ge¬
eignete Boden für ihre Besserungsoersuche sei .

Das mußte ja ein nettes Früchtchen sein, was ihr da
ins Haus kam. Sie hatte schon für Erika nie etwas übrig
gehabt mit ihren protzigen , koketten Manieren und die war
doch der verzogene Liebling ihrer Mutter . Wie mußte da
die Nichte ausschauenl

Mit ernstem und abweisendem Gesicht betrat sie daher
das Sprechzimmer , als ihr am frühen Morgen gemeldet
wurde . Fräulein Agnes Weber aus Wonzewen sei soeben
angekommen . Aber Frau Wendland war eine kluge Frau ,
und als sie das blasse Mädchen mit den feinen,
durchgeistigten Zügen , in denen - seelische Leiden so tiefe
Furchen gezogen, erblickte, als sie die großen , ausdrucks -
vouen . traurigen Augen so stagend und so voller Scham
und Leid auf sich gerichtet sah , da vergaß sie all ihre Strenge
Und streckte ihr einfach beide Hände entgegen .

»Herzlich willkommen in meinem Hause ! "
Agnes sah in das Gesicht der Vorsteherin und fühlte sich

sofort von dem Weien derselben angezogen . Das war keine
kante Christine .

Am liebsten hätte sie laut aufgeweint und ihre Arme
um den Hals jener Frau geschlungen, aber sie zwang ihre
Nerven zur Ruhe und sagte mit leiser, matter Stimme -,

ern Ansporn zin Gemeinsamkeit in politischer Av - s
beit sein . (Beifall .)

Deutschland .
Berlin , 11 . Juni . Ein Erpressungsversuch gegen den

General v. Seeckt lag einer Anklage zugrunde , die gestern
die Strafkammer des Landgerichts 1 beschäftigte . An -

gsklagt war der Schriftsteller Rudolf Hellweger . Vor
einiger Zeit erhielt General v . Seeckt einen anonymen
Brief , in welchem er gefragt wurde , ob er für wichtige
politische Dokumente , dre sich gegen die jetzige Regierung
richteten , die Summe von 30 000 Dollars zahlen wolle .
Der General übergab den Brief sofort der Kriminal¬
polizei , die die weitere Verfolgung der Angelegenheit un¬
ternahm . Vor Gericht gab der Angeklagte zu , daß er
keine wichtigen politischen Dokumente gehabt habe . Das
Gericht verurteilte Hellweger zu sechs Monaten Gefäng¬
nis unter Anrechnung von sechs Wochen Untersuchungs¬
haft -

Breslau , 10 . Jum . Eine aus Arbeitgebern und Ar¬
beitnehmern zusammengesetzte Abordnung wird bei der
Interalliierten Kommission vorstellig werden , daß in
weitgehenderem Maße als bisher geschehen ist , Schritte
zum Schutze der öffentlichen Sicherheit und Ordnung ge¬
tan werden . Insbesondere wird eine Erweiterung des
Belagerungszustandes auf sämtliche Ortschaften des be¬
drängten Gebietes gefordert .

Benthe « , 11 . Juni . Am Freitag abend wurde ein
italienischer Offizier , der Zivilkleidung trug , von einer
französischen Patrouille ohne Grund belästigt . Als
mehrere Zivilisten für ihn Partei nahmen , führten
»ie Franzosen den Italiener ab . Kurz darauf wurden
Zivilpersonen von der Patrouille auf der Kattowitzer
Straße belästigt . Die Patrouille , die sich nunmehr
anscheinend bedrängt fühlte , floh in ein Haus und schoß
son einem Fenster auf die dort Versammelten ein .
Lin völlig unbeteiligter Friseur aus Laurahütte wurde
z e t ö t e t .

In der Nacht auf Samstag kam es hier und besonders
in der näheren Umgebung der Stadt zu starken an¬
haltenden Gewehr - und Revolverschießereien . Auch das
Geknatter von Maschinengewehren und Detonationen
oon explodierenden Handgranaten war deutlich ver¬
nehmbar . Erst am Morgen trat Ruhe ein . Wie ver¬
lautet , war das Feuer auf unlautere Elemente ge¬
richtet , die in die Stadt eindringen wollten .

Beutheu , 10 . Juni . Gestern nachmittag wurde über
den Stadt - und Landkreis Königshütte und gestern
abend über den Stadt - und Landkreis Beuthen der Be¬
lagerungszustand verhängt .

Ausland .
Basel , 11 . Juni . Die Gesamtausgaben der Schweiz

für Kriegsmobilmachung von 1914 — 1920 betragen nach
der vom Bundesrat genehmigten Zählung 1563 Millio¬
nen . D avon kämmen in Abzug 407 Millionen für Aus¬
gaben für die Zivilversorgung . Am 1 . Januar und 1 .
Juni 1922 waren von der eigentlichen Kriegsmobil -
s rachungsschiuld 503 Millionen noch ungedeckt . Von
diesen werden 23 Millionen durch noch ausstehknde Kriegs¬
eingänge gedeckt . Der Rest von 450 Millionen wird
durch die reichsgenossmschaftliche Kriegssteuer in den näch¬
sten ' zwei Jahren aufgebracht . .

Wien , 11 . Juni . In der Konferenz der Mitglieder
der Regierung mit dem englischen Finanzdelegierten
Uoung wurde festgestellt , in welcher Weise das Material
für die Beantwortuna der von der ausländischen Ban -

kengruppe an die österreichische Regierung gerichteten
Fragen zur Verfügung gestellt wird , mit dessen Hilfe die !
notwendigen Informationen über die wirtschaftliche Lage
Oesterreichs binnen kürzester Frist beschafft werden kön¬
nen . Die Meldung auswärtiger Blätter , daß die von
Oesterreich angebotenen Garantien von Poung zurück¬
gewiesen worben seien , sind , wie das „ Wiener Korr .-
Aureau " feststellt , durchaus unrichtig .

In der Pressekonferenz im Ministerium d ?s Acußern
wurde eine amtliche Mitteilung über die wirtschaftliche
Lage und den Stand der Krcditfrage abgegeben . Von
einer Schlußredaktion des Finanzplans wurde vorläustü

^abgesehen . Wegen der jetzigen Valuta -Hausse nahmen der
Bundeskanzler und der Finanzminister in den letzten
Tagen mit möglichst vielen in den Fragen des öster¬
reichischen Wirtschaftslebens sachkundigen Persönlichkeiten
Rücksprache . Außerdem fand eine Beratung mit Ver¬
tretern des Bankenverbands statt , wobei der Bundeskanz -

! ler den größten Nachdruck auf die Frage legte , wie weit
die großen Geldinstitute selbst zur Behebung der Panik
an der Börse beitragen könnten . Die öste; rcichische Re¬
gierung hat keine Neigung , mit gewaltsamen oder künst¬
lichen Mitteln einzugreifen . Sie erwartet aber vom Aus¬
land endgültig effektive Hilfeleistung .

Mailand , ii . Juni . Während der Konferenz von
Genua ist zwischen den deutschen und italienischen Ab¬
geordneten der Entwurf eines Vertrages über den Rück¬
kauf der deutschen Güter in Italien gegen ratenweise
Zahlung von 800 Millionen Lire ausg --»rbeitet worden
Die Unterzeichnung ist aber in den letzter Tagen an einem
italienischen Zusatz gescheitert , wonach das Abkomemn
nicht vor der Einigung über die Reparationslieferung in
Kraft treten sollte . Die „ Jtalia " , das Organ der Volks¬
partei , verlangt , daß endlich alle bürokratischen Hinder¬
nisse in der Frage beseitigt und die deutsch- italienischen
Beziehungen von unwürdiger Spekulation befreit werden .
Die Katholische Volkspartei hat beschlossen, für die deut¬
schen Reparationslieferungen in natura für Italien einen
Aufschub der auf Ende Juni festgesetzten Uebernahmefrist
zu erwirken .

Paris , 10 . Juni . Die französische Kammcrkommis -

sion für das allgemeine Stimmrecht hat gestern mit acht
stimmen bei zwei Stimmenenthaltungen die Einführung
ver Wahlpflicht beschlossen.

Paris , 11 . Juni . Die durch dre Vermählung des
Königs von Südslavien erneut akut gewordene Frage
des Eintritts Griechenlands in die kleine Entente gibt
den politischen Kreisen Frankreichs Anlaß zu ernster
Beunruhigung . Der „ Tcmps " versichert -zwar , daß bis¬
her keinerlei amtliche Bestätigung der aus Londoner
Quelle stammenden Meldung vorliege , er hält es aber
trotzdem für notwendig , in Belgrad , Bukarest und
Prag vor den Konsequenzen einer solchen Erweiterung
der kleinen Entente zu warnen . Diese hätte keinerlei
Vorteile davon zu erwarten , wenn sie sich in die Ge-

i fahr des griechischen Abenteuers verstricken lasse, um -
! soweniger , als es sich für Griechenland nicht um eine

nationale Frage handelt , Griechenland handle vielmehr
lediglich im Auftrag und im Solde Englands und es
könne unmöglich das Interesse Rumäniens , Südsta -
viens und der Tschecho-Slotvakei sein , sich zum Menst
üus englischen Salären herzugeben .

Paris , 11 . Juni . Der diplomatische Zwischenfall
in Washington , der durch die von dem italienischen
und dem englischen Gesandten gehaltenen Reden über
die amerikanische Zollpolitik veranlaßt wurde , wird ein
Nachspiel haben . Der italienische Gesandte , der, wie sein
englischer Kollege vom amerikanischen Staatsdepartement
den Bescheid erhalten hat , es sei nicht die Sache der
ausländischen Gesandten , sich auf diese Weise in innere
amerikanische Angelegenheiten zu mischen , soll die Ab¬
sicht haben , seinen Posten in Washington auszugeöen
und nach Italien zurückzukehren . Er hatte am Freitag mit
mit dem Staatssekretär Hughes eine Unterredung über die
Angelegenheit . Es wird als sicher bezeichnet , daß er
Washington verlassen wird . Die „ Chicago Tribüne " er¬
klärt , daß infolge dieses Zwischenfalls wahrscheinlich in
nächster Zeit vom amerikanischen Außenamt eine offizielle
Warnung erlassen werde an alle ausländischen Diplo¬
maten , sich in Zukunft nicht mehr in innerpolitische
Angelegenheiten einzumischen , zu denen auch die Zoll¬
tarife und die Schutzzölle gezählt werden müssen .

Der Erzberger - Prozeß .
Offenburg , 10. Juni . (Drachtmelbg .)

In der Vormrttagssitzung des Schwurgerichts am Sams¬
tag wurde über von KilliügeiO selbst gar nicht gesprochen-
Die umfangreiche Zeugenvernehmung erstreckte sich darauf ,
den Beneid zu erbringen , wo Schulz und Tillesse« sich im
Monat , August , aus-gehalten batten . Die erkte Leuat » Lrl .

«Ich bitte Sie , was auch über mich Ihnen gesagt
sein mag , treten Sie mir ohne Vorurteil gegenüber und
nehmen Sie sich meiner an . "

»Das will ich oon ganzem Herzen , wenn Sie Vertrauen
zu mir haben . "

Agnes sah sie voll an :
»Das habe ich , Frau Wendland !"
Die Vorsteherin führte sie in ihr Zimmer . Das war

kein schlechtes Geschöpf, das auf Abwegen war . das war
ein armes , verirrtes Vögelchen , das in seinem jungen Herzen
schon viel geduldet und gelitten hatte .

Noch war es ein Rätsel , was sich da vor ihr austat ,
aber sie beschloß , es zu lösen uud unparteiisch zu urteilen .
Umsonst hatte noch niemand ihren Schutz angerufen , und
wenn ihre Menschenkenntnis wählen sollte zwischen der
Baronin und ihrer Tochter und diesem jungen Mädchen ,
dann neigte sich das Zünglein der Wage schon jetzt nach der
Seite der Letzteren.

Aber sie war zu vorsichtig, um vorschnell zu urteilen .
So zeigte sie der Neuangekommenen zuerst nur das für sie
bestiminte Zimmer , bat sie . es sich behaglich zu machen, und
sagte ihr . daß sie ihr das Frühstück auf das Zimmer senden
wolle .

Zu weiterer Aussprache sei später Zeit .
Agnes war allein . Sie sah sich um . Es war ein ein¬

facher Raum , aber er war mit gediegenen Möbeln schlicht,
zweckentsprechend und gemütlich ausgestattet .

Wie anders sah es hier aus . als in der kahlen, kalten
Kammer , ln der sie fast ein Jahr in Wonzewen gehaust
hatte .

Es war , als ob ein Alp oon ihrer Brust siele. Hier
konnte sie vielleicht wieder zum Menschen werden und dieser
Frau , mit der sie erst wenige Worte gesprochen, die sicher
das Ungünstigste über sie gehört und doch vorurteilsfrei und
gütig ihr die Hand entgegenstreckte, fühlte sie . sich schon jetzt
näherstehen , als dieser anderen , die das Schicksal zu ihrer
Tante gemacht hatte .

Da noch Ferien waren , herrschte im Pensionat völlige
Stille . Als das Hausmädchen an die Tür klopfte, um sie
zum Mittagessen zu rufen , fuhr sie vom Sofa auf . Sie war

etwas eingeschlasen. Nun machte sie sich schnell zurecht und
ging in das Eßzimmer , das ihr das Mädchen gezeigt hatte .
Hier war sie heute mit der Vorsteherin und einigen Lehre¬
rinnen . die auch während der Ferien im Institut verblieben ,
allein .

Das Essen verging unter anregenden Gesprächen und
Agnes war es , als ob Frau Wendland mit Absicht ver¬
schiedene Themata berührte , um in bezug auf ihre Kennt¬
nisse ein wenig auf den Busch zu klopfen. Aber sie fühlte
sich wohl , hier wieder in einem Kreise zu sein, der dem¬
jenigen ähnelte , dem sie in ihres Vaters Hause gewohnt
gewesen war .

Nach Tisch nahm die Vorsteherin Agnes in ihr Privat «
-immer mit . . Nun erzählen Sie mir ein wenig oon sich ."

Da begann Agnes von dem Tode ihres Vaters an alles
zu berichten , denn sie wußte , daß hier nur Offenheit am
Platze war , um den jedenfalls in anders gefärbten Worten
der Frau Wendland zu Ohren gekommenen Ereignissen ent¬
gegenzutreten . Ganz sachlich und ohne irgendwie die Tante
schlecht zu machen , schilderte sie deren selbständiges Eingreifen
in ihr Geschick, ihre eigene Tätigkeit in Wonzewen , ihr
früheres Freundschaftsverhältnis zu Dr . Schimper und auch
die Werbung ihres Vetters Adolf .

. Es ist mir lieb , daß Sie mir gegenüber so offen waren ,
denn die Frau Baronin hat mir Andeutungen gemacht, die
es vielleicht, wenn sie den Tatsachen entsprächen , unmöglich
gemacht hätten . Sie bei mir zu behalten . Jetzt aber will
ich Ihnen nicht verhehlen , daß Ihre Schilderungen mir durch¬
aus den Eindruck der Wahrheit machen .

Die Baronin hat mir einen ausführlichen Brief ver¬
sprochen. der wohl heute oder morgen eintreffen wird . Diesen
muß ich natürlich abwarten , ehe ich mir ein Urteil bilden
kann . Wenn aber wirklich ein . Mißverständnis " — eines
schärferen Wortes wollte sie sich nicht bedienen — . von
feiten Ihrer Frau Tante vorliegt , dann hoffe ich, Ihnen
helfen zu können . "

Damit entließ sie Agnes und diese war mit dem
Ergebnis der Unterredung voll befriedigt . Natürlich konnte
Frau Wendland vorläufig nicht mehr tun .

(Fortsetzung folgt .)



Ssterirrn aus Tpansau erzikhite , Schulz habe sich am Aug.
telephonisch angcmelhet und fei mit Tillessen an demselben
Tage auch nach Spandau zu Besuch gekommen . Beide blie¬
ben bis zum 11 . August . Ihre Anwesenhei , fiel mir nicht
auf, denn schon vorher hieß es . daß die beiden vielleicht
während der Studentenserien nach Spandau zu uns zu Be¬
such kämen. Ihr Gepäck bestand aus drei Koffern . Was
die Herren nachher machten , weiß ich nicht. Ich habe mit
beiden in harmlosem Briefwechsel gestanden . Meine Schwe¬
ster Paula mar an demselben Tage, au dem Schulz und Til¬
lessen ankamen, abgereift. Am 7. September habe ich noch¬
mals an Schulz einen Brief geschrieben, aber ich
habe keine Antwort bekommet, . Als ich von der Ermor¬
dung Erzbergers hörte , habe rch gestützt, weil die Beschrei- ^
hung der Täter auf Schulz und Tillessen paßte. >

Der Bruder dieser Zeugin , der Student Dietrich Oster- !
tun , kannte Schulz und Tillessen aus der Zeit, während der i
er mit ihnen in derselben Brigade war . Die beiden hätten
ihre Reisepläne während ihres Aufenthaltes in Spandau
nicht erzählt. Als die Nachricht von dem Erzbergermord !
bekannt wurde, kam mir der Gedanke , daß meine beiden >
Freunde die Täter fern könnten. Ich sagte aber zu meiner >
Schwester : Sprechen wir nicht darüber . Nach der Abreise !
von Schulz und Tillessen kam ein Telegramm, daß wir ein - -
gehende Postsachen nachchsicken sollten, lieber Erzberger ist !
nicht gesprochen worden. i

Die Zeugin Ziegler , die nun vernommen wurde, war ^
Bufsetfrüuleim im Hotel zum „Hirschen" iu Ulm. Am 17 .7 j
August kam ein Fremder , der sich als Tillessen einschrieb !
und sich nach Sigmaringen und Beuron erkundigte. Er fuhr !
am anderen Morgen weg. kam aber abends wieder zurück . !
Am andern Tage fragte er nach einem Zug nach Stuttgart . !
Gegen 11 Uhr tst er dann weggegangen. Ob er nach Stutr - ^
art gefahren ist, weiß ich nicht . Weil er sich als Student !
ausgegeben hatte, haben sie ihm die Preise ermäßigt . Er !
hat sehr wenig und billig gegessen. Die Schwester Loyola '
aus dem Jordanbad in Biberach am Riß schildert, daß ein
Fremder gekommen sei , der sich erkundigte, ob er als Kur¬
gast ausgenommen werden könne . Als ihm gesagt wurde,
daß alleK besetzt sei, sagte er. er werde feinen Urlaub ver¬
schieben, da er Ingenieur sei . Dann fragte er, ob Erzberger
da sei . Als dies verneint wurde , fragte er nach seinem fetzi¬
gen Aufenthalt. Die Schwester und ihre Mitschwester , deren
Aussagen dnrch den Untersuchungsrichter vorgstragen wur¬
den , hatten den Eindruck , daß es sich um eine verdächtige An¬
gelegenheit ha rodle . Ter Vorfall spielte sich einige Tage nach
Erzbergers Abreise ab . . Dieser Herr hatte eine schwarz« !
Mappe bei sich, die der Untersuchungsrichter bei der Schwe - ;
ster Tillessens gesunden hat. Sie trägt den Vermerk TM ,

'
wie Tillessen lm Kreise seiner Freunde genant wurde- Kurz !
nach dem Vorfall wurde in Biberach telephonisch angefragt, !
ob Erzberger noch, in Biberach sei . Als dies verneint wurde, j
fragte der Telephonierende nach dem derzeitigen Aufenthalt
Erzbergers . Di« das Telephon bedienende Schwester gab !
hierauf die Antwort , baß sich Erzberger in Beuron auHalte .
Der Herr kannte indes Beuron nicht, wußte nicht , wo es
liege . Tie Schweller gab ihm deshalb Aufklärung, buch¬
stabierte ihm den Namen Beuron vor.

Die Wirtin Schanz und ihre Tochter konnten folgende
Angaben machen : Am 27 . Juli hatte Erzberger im Gasthaus
znm „Grünen Baum " in Biberach eine Rede gehalten. Un-
geß'thr 14 Tage später kam ei» Herr und fragte mach dem
Aufenthalt Erzbergers . Man sagte ihm, er sei wohl im
Jordanibad . Der Herr erklärte aber , baß er nicht dort sei.Die Wirtin verwies ihn dann an den Geistlichen Rat Bogt, '
der ein Freund Erzbergers sei . Davon wollte der Fremde
aber .nichts wissen. Die Tochter der Wirtin hat gesehen, daß
der Fremde außerhalb des Hauses, von einem andern Herrn
erwartet wurde, mit dem er eingehend und wichtig gespro¬
chen habe . Der Herr trug eine schwarze Mappe bei sich.

Der nächste Zeuge war Otto Frick , Hausdiener im soviel
Waldeck in Beurvn , oas Gepäck E . .- . .rers nach dem
Bahnhof tinchie. iigchdew Erzber .; - .- wüst die Adresse daran
angebracht hatte . Erzberger gab ihm auch einen Zettel , auf
) em seine neue Abreise vermerkt war . damit Frick ihn auf
wirr Postamt abgebe , um Erzbergers Post nachscnöen zu
können . Erzberger reiste am 18 . August 6 .23 Uhr morgens
ab . während der Zettel am 18. oder 19 . August der Post
übergeben wurde. Der Posthelser Birk in Beuron hatte den
Zettel in Empfang genommen. Als Erzberger schon abge - >
reist war , kamen zwei junge Herren an den Schalter und
gaben an , sie seien vom Hotel Waldeck geschickt, um sich nach
Erzbergers neuer Adresse zu erkundigen. Die Adresse wurde
mdeß als Dienstgeheimnis auch geheim gehalten, obwohl die
beiden Herren behaupteten, sie hätten etwas Wichtiges mit
Erzberger zu besprechen. Der Vorfall ereignete sich unge¬
fähr um 4 Uhr nachm ., nachdem der Zug von Ulm angekom¬
men war . Birk erinnert sich aber, daß die Uebergabe des
Zettels und die Erkundigung der beiden Herren zu gleicher
Zeit erfolgt seien . Aus Bildern glaubt Birk Tillessen wie-
derzu erkennen. Die Erkundigung hatte Amtsvorsteher
Hölle mitangehört . Er erinnert sich , daß von Ulm ein Tele¬
phongespräch geführt worden sei , das die Beamtin mitan
hörte , Er teilte dem Reichspostministerium den Vorfall mit,das ihn dann von seiner amtlichen Schweigepflicht entbun¬
den habe . Eine amtliche Erkundigung in Ulm ergab , daß
am 19. August ein Telephongespräch von Ulm aus geführt
worden sei, das im „Goldenen Engel" dort angemeldet
wurde.

Die Angaben der Frau Wacker, Ehefrau des Seminar -
Lirektors Dr . Wacker aus Colmar , die in diesen Tagen pro¬
tokollarisch vernommen worden ist, besagte : Am 19 . August
kam uachuritatgs zwischen 4 und halb ö Uhr Tilessen in das
Hotel Waldeck, wo Frau Wacker sich zur Kur aufhielt. Die
Familie Wacker ist seit langen Jahren mit der Familie des
Generals Tillessen sehr eng befreundet. Frau Wacker setzte
sich mit Tillefsen zusammen in das Wirtschaftszimmer. Bei
Tillefsen war ein anderer junger Herr , den Tillessen vor-
llellte und der einen einsilbigen Namen hatte. Mit diesem
Herrn habe sich Frau Wacker nicht unterhalten , weil es für
sie störend war , einen fremden Herrn dabei zu haben , wo
sie doch mit Tillessen allein reden wollte . Man besprach
auch politische Angelegenheiten. Tillessen machte kein Hehl
aus seiner Abneigung gegen Erzberger , über den gerade
deshalb gesprochen wurde, weil er im Hotel Waldeü ein sehr
zurückgezogenes Leben führte - Frau Wacker war bis sechs
Uhr mit Tillessen zusammen und begleitete dann die beiden
Herren an die Bahn . Sie nahm an , daß sie nach Ulm
fahren . In der Wohnung des Geheimrats Finke in Frei -
bnrg hörte Fra » Wacker, daß Tillefsen der Mörder Erzber-
gers sein solle. Der Sohn dieser Zeugin , der Student
Wacker, war in der Verhandlung als Zeuge anwesend , weil
er sich erinnert , an jenem Freitag eine Radfahrt von Ven-
rvn aus nach Buchheim gemacht zu haben , wo er einen Raö-
dessekt erlitt . Hinterher stellte er fest , damals gesagt zu
haben , solches Pech habe man doch nur an einem Freitag .
Der Besuch Tillessens kann also nur am 19 . August erfolgt
fein.

Der Klosterbruder Theodor Hansert hat am 20 . August
ein Telephongespräch aus Ulm abgenommen, in welchem
ein Unbekannter nach dem Kloster fragte, in welchem sich in
diesen Tagen Erzberger wegen der Einkleidung seiner Toch¬
ter aufhalte . Ter Klosterbruder wußte von einem solchen
Aufenthalt nichts. Der betreffende Anrufer stellte sich dann
als Zentrumsaügeordneter mit dem Doktortitel vor, den
Namen verstand der Zeuge aber nicht. Er erinnert sich
nur an dessen Behauptung , er müsse den Abgeordneten Erz¬
berger in einer sehr dringenden Angelegenheit sprechen,"
worauf Hansert ihm mir! ritte, daß Erzberger ins Renchtal
gefahren sei. -

Die folgenden Zeugen sind Angestellte des Gasthauses
Mm „Goldenen Engel" . in Ulm. Servierfräulein Senft
hat am 19 . August abends zwei Herren ein Zimmer ange¬
wiesen . Die Herren verlangten Tee. trnaen ück mit den

Namen Bergen uns Riese in sas sremsenvmv ein . Die -
Ẑeugin hat am 20 . August die beiden noch einmal gesehen,
am 2l . August sind sie abgereist. Als ihr später die Bilder
der Beschuldigten gezeigt wurden , glaubte sie einen von
ihnen wieder zu erkennen. Die beiden haben keinerlei Auf¬
wand « gemacht, haben auch mit niemanden im Hotel ver¬
kehrt . Das Zimmermädchen Müller wollte am 2V . August
das Zimmer Nr . 11 aufräumen , als die beiden Herren ihr
erklärten , sie würden noch einen Tag dablciben. Die beiden
sahen auf dem Sofa und hatten eine große Landkarte vor
sich liegen, die sie studierten : sie haben mit den Mädchen
nicht gesprochen . Das Zimmermädchen Aigner hatte den
beiden einmal das Frühstück gegeben . Nach ihren Aus¬
sagen waren beide gut gekleidet , besondere Kennzeichen sind
ihr nicht ausgefallen. Jeder habe für sich bezahlt . Sie
hatten drei bis vier große Handkoffer bei sich gehabt . Das
Büffetfräulein Venter berichtet, daß die beiden Herren,
nachdem sie ein Telephongespräch angemeldet hatten , frag¬
ten. wenn die Verbindung mit Beuron komme, soll man sie
beide rufe». Das Gespräch ist in den Nachmittagsstunde» j
gekommen . Dem Hausdiener Horger sind die eleganten j
gelben Schuhe der Gäste des Zimmers 11 ausgefallen . Um >
11 Uhr am Vormittag des 21 . August brachte er ihre Koffer ,
nach dem Bahnhof . Das Servierfränlein Bauer berichtet»
daß einer von den beide« Herren ihr gesagt hätte, er habe
ein Gespräch mit Beuron angemeldet und er möchte ge¬
rufen werden. Darauf wird eine weitere Zeugin, Frau
Nieder von Tuttlingen , die die Bahnhofsbuchhandlung dort
führt , vernommen. Sie gibt an, daß fünf bis sechs Tage i
vor der Ermordung Erzbergers zwei gutgekleidete Herren !

. zu ihr gekomen seien , die das Reichskursbnch für einige
Zeit sich ausbaten . Sie hatte es ihnen gegeben , kam aber I
in Sorge , daß die beiden damit weggegangen seren. Sie
suchte im Restaurant nach ihnen, wo sie auch saßen. In
dem selben Augenblick soll ein dritter Herr zu den beiden
gekommen sein , der sagte : „Seid ihr noch nicht weggegan¬
gen ?"

, worauf diese erwiderten , sie studierten noch das
Kursbuch. §

Die Vernehmung dieser Zeugin dauert lanae, da sie !
Einzelheiten wie Kleidung «sw. und auch den dritten Herrn
sehr ausführlich schildert . In diesen Augenblicken greift
heute zum erste» Mal die Verteidigung ein, um den Nach- .
weis zu führen , daß alle drei, die hier beschrieben werden,
urit den Leuten nicht identisch sind , die wegen Zugehörigkeit
der Organisation C festgenommen worden sind - Die Kell¬
nerin Hilbert , die gegenüber vom Bahnhof in Tuttlingen
in einem Hotel tätig war , glaubt , daß vier bis sechs Tage
vor dem Erzbergermord zwei Herren von ihr bedient wor¬
den seien, deren Kleidung sie ausführlich schildert. Ein
württembergischer Polizeibeamter namens Rückert ist be¬
auftragt worden , in Ulm und Nennlm in Men Gasthäusern
die Fremdeubucheirttragungen zu kontrollieren. Er hat fest¬
gestellt , daß an dem Tage , wo Tilessen sich mit seinem rich¬
tigen Namen im Gasthaus zum „Goldenen Engel" einge¬
tragen hatte, sich ebenfalls Schulz mit seinem richtigen Na¬
men in einem Gasthaus in Neuulm eingeschrieben habe .

Zum Schluß der Vormittagsfitzung teilte der Vorsitzende
mit, daß es vielleicht möglich werde, den Prozeß am Mitt¬
woch der kommenden Woche zu Ende zu bringen.

Nachmittagssitzung. ^
Ein Zimmermädchen im Gasthaus zum „Hirschen" hat

Papierschnitzel bemerkt, ferner erinnert sie sich , daß während
der ganzen Zeit , während der die beiden Fremden im Gast¬
haus gewohnt Hätten, 2 Flaschen aus dem Waschtisch gestan¬
den hätten , von denen eine ein Haarfärbemittel zum Dun¬
keln der Haare enthielt , während das andere mit Javol
gefüllt war . Regiernngsrat Dr . Hagemann bekundet im
weiteren Verlauf seine Erhebungen in Oppenau kur ', nach
der Tat - Obwohl er darauf gedrungen habe , daß die Pa -
pierschnitzelfunde geheim bleiben sollten , sind sie doch an
der Oeffentlichkeit bekannt geworden. Erkundigungen in
Jena und Düsseldorf hätten ergeben, doß dort keine Namen
der Art , wie sie die beiden der Tat Verdächtigen eingetragen
hätten, vorhanden seien . Zeuge Rückert berichtet ebenfalls
über die Papierschnitzelfunüe, er habe noch am gleichen Tage
dieselben zusammengesetzt und daraus die Mitgliedskarte
eines Hamburger HandlungSgehilsenvereins zusammenge¬
stellt, ferner eine Rechnung über 3 Koffer und Aufschriften .
Marie Kimmag, Aushelferin beim Stationsamt Oppenau
sagt aus , daß .sie bemerkt habe , wie zwei Karten 4 . Klasse nach
Appenweier abgegeben worden seien . Eisenbahnschafsncr
Karl Huber teilt mit , daß er von zwei jungen Herren nach
den Zügen nach Mannheim , ob Personen- oder Schnellzug ,
gefragt worden sei . Der eine der Beiden sei groß und
blond, der andere klein und schwarz gewesen. Der Große
trug eine Mütze auch kann er sich entsinnen, daß einer ein
verrrüppeltes Ohr hatte . Der Zeuge Heinrich Wiedemer
sagt aus , daß einer der aufgegebcnen Koffer außergewöhn¬
lich schwer gewesen sei , sodaß sie von einem Backsteinreisen¬
den sprachen . Zeuge Albert Wirth , der Bruder des Reichs¬
kanzlers ' und sozialdemokratischer Abgeordneter teilt mit,
daß er zwei jungen Leuten Fahrkarten verkauft habe . Er
habe dabei als der eine sich vor dem Schalter bückte , dessen
verkrüppeltes Ohr gesehen . Der zweite habe einen dun¬
kelblauen Anzug getragen . Als er in den darauffolgenden
Tagen in der Offenburger Zeitung las , daß die beiden der
Tat Verdächtigen in grauen Sportkleidern gesehen wurden,
sich aber nachher umgezogen hätten , war er sofort überzeugt,
daß diese Beiden , die zu ihm an den Schalter gekommen
seien, die Täter sein müßten . Der Eine habe gefragt, ob
der Zug 8,03 Nhr nach Karlsruhe fahre und ihm die Ant¬
wort erteilt wurde, . daß dies ein Morgenzua sei , sei der
Fragesteller sehr verblüfft gewesen . Zeuge Rudolf Maier ,
Ctationsgehilfe in Appenweier , berichtet , daß zwei Fahr -
»rrten nach Karlsruhe und Heidelberg, eine 2. Klasse und
eine 8. Klasse abgegeben worden seien- Der Vorsitzende
bemerkt , daß die betr . Karten auf den Stationen nicht vor-
gefnnden worden seien . Man nimmt an , daß die Beiden
im Zuge die Karten nach München nachgelöst haben. Der
Zeuge Karl Laug, der zur Verhandlung nicht erschienen
war , spricht durch den Mund des Untersuchungsrichters
Eggler, der seine Aussagen protokollarisch aufgenomeri hat,
daß die beiden oben erwähnten Karten auf dem Bahnsteig
vorgezeigt wurden . Auch erinnert sich dieser an das ver¬
krüppelte Ohr und erkannte Schulz auf der Photographie
wieder .

Baden und MachLarltL -sLSN.
Karlsruhe , 11 . Juni . Die Neuordnung der Knnst-

Halle ist inzwischen so weit gediehen, daß die Eröfsi .uug
des Franzosensaales und der Holländer -Kabinette b>
viorsteht. Der ausgezeichnete Besitz an holländischen
und französischen Bildern umfaßt nahezu 300 an der Zahl .

Karlsruhe , 11 . Juni . Auf der Messe wurde von der
Polizei eine Kontrolle der Handelstreibendcn vorgenom¬
men . Dabei wurde festgestellt , daß 30 Händler , größ¬
tenteils Ausländer , keine Handelserlaubnis batten und
die Grenze unberechtigter Weise überschritten hatten . Sie
haben empfindliche L-trafe zu gewärtigen .

Bruchsal , 11 . Juni . Das Schloßjubiläumsfest an¬
läßlich» der 200 Jahrfeier des Bruchfaler Schlosses w . rd
am Samstag den 17 . Juni durch ein von der Ortsgruppe
Bruchsal des Landesvereins „Badische Heimat" veran-

stalretes Festbankett eingcleitet . Am Sonntag den 18.
Juni vormittags ist ein Gedächtnisgotwsdienst in der
St . Peterskirche , wonach die Fürstengrust zur Besichti¬
gung geöffnet ist . Um 11 Uhr beginnt der Festakt m
den Vrunlsälen des Schlosses : die hiesigen Gesangvereine

werden hiebei Mitwirken . Nachmittags ^ 4 klyr vewcgl
sich der Sommertagszug durch die Stadt , um 5 Uhr ist
Volkskonzert im Stadtgarten und abends Schkoßbeleuch -

lung . Die Landesversammlnng des Vereins „Badische
Heimat " beginnt am Montag den 19 . Juni vormittags ,
woran sich nachmittags eine Mitgliederversammlung an-
schlieht .

Heidelberg , 11 . Juni . Der Träger des Nobel¬
preises und bedeutende Vertreter der Physik an der
hiesigen Universität , Geh .-Rat Pros . Dr . Phil - Lenard,
ist von der Technischen Hochschule in Dresden znm Dr .
ing . ehrenhalber ernannt worden .

Mannheim , 11 . Juni . Die Verfügung des Unter¬
richtsministeriums , wonach 40 jüngere Lehrkräfte an der
hiesigen Volksschule entlassen werden sollten, wurd ' nach
einer persönlichen Vorstellung zweier Vorstandsmitglied , r
des bad Lehrervereins beim Ministerium zurückgezog n
12 bereits entlassene Hilfslehrer fanden wieder Verwen¬
dung . Der Vorstand des Bad . Lehrervereins hatte aus
die ungesetzliche Maßnahme hingewiesen, einmal der idi ' e
Staatsbeamte ohne weiteres zu entlassen. Es wurde auch
bewirkt, daß der Zugang zum Lehrerberuf ernstlich einge¬
schränkt werden soll.

Mannheim , 11 . Juni . Unter dem dringenden Ver¬
dacht , den Mord an dem Kaufmann Sina Aronssrau
verübt zu haben , wurde der Buchhalter des Ermorden n,
Johann Knecht, in Haft genommen . Die Staatsan¬
waltschaft hat übrigens die Belohnung für die Ermitte¬
lung des Täters aus 30000 Mark erhöbt.

Mannheim , 11 . Juni . (Ein politischer Pro¬
zeß .) - Vor dem Landgericht Mannheim stand am Frei¬
tag Termin an in Sachen der Beleidigungsklage des
Reichstagsabg . Oskar Geck-Mannheim gegen den Her-

ausgeber der Zeitschrift „Der Revolutionär " Moritz
Lederer . Es handelt sich um einen Artikel über¬
schrieben „ Erinnerungen an Karl Liebknecht "

, der mit
der Unterschrift Oskar Gecks signiert war . Diese Unter¬
schrift war offenbar fingiert , aber Lederer behauptete,
es handle sich um eine Zuschrift Oskar Gecks. Das
Schöffengericht hatte Lederer zu 3 Wochen Gefängnis
verurteilt . Am Freitag kam es zu einem Vergleich ,
wonach Lederer seine Behauptung zurücknahm und eine
Buße von 1500 Mark zahlte , über deren Verwendung
zu wohltätigen Zwecken der Privatkläger Geck frei ver¬
fügen kann.

Lahr , 11 . Juni . Ein heftiges Unwetter tcbte sich
am Donnerstag zwischen Scelbach und Reichenbach aus .
Nahezu eine halbe Stunde lang fiel Hagel in derartiger
Menge , daß noch Stunden darnach weiße Flächen zu
sehen waren . Vor allem litten die Gartengewächse, wäh¬
rend ans den Feldern weniger Schaden angerichtet wurde.
Verschiedene Blitzschläge sind glücklicherweise , ohne Scha¬
den anzurichten , niederaeaanaen .

Freibnrg , 11 . Juni . Der Bürgerausschuß bewil¬
ligte den Betrag von 1302 000 Mark für die Ein¬
richtung der elektrischen Stromversorgung in den Vor¬
orten Zähringen und Haslach . Weiter wurden 2Vs Mil¬
lionen Mark zur Neuanschaffung neuzeitlicher Fener-

löschgeräte für die städtische Feuerwehr genehmigt. —
Das jährliche Ruhegehalt des Oberbürgermeisters Dr .
Thoma ist auf 36 500 Mk . festgesetzt. Dessen Amts¬
zeit läuft am 12 . Juni ab .

Bsrrnsorf , li . Juni . In Erzingen siel das ungefähr
9jährige Söhnchen des Landwirts Jndlekhofer von einem
Pritschenwägelchen und wurde überfahren . Das Kind
starb an den erlittenen Verletzungen ._ _

Vermischtes .
8S . Geburtstag . Der bekannte Bildhauer und Erz -

gießer Fehr . v . Miller kann seinen 80. Geburtstag
feiern . Er entstammt der weit über Deutschlands
Grenzen berühmten Erzgießerfamilie Miller , hat selbst
als Bildhauer und Erzgießer seit Jahrzehnten her¬
vorragende Werke geschaffen und u . a . die Riesenstatue
der Germania für das Niederwalddenkmal gegossen.

Mutmaßliches Wetter.
Aus Frankreich zieht ein Gewitterwirbel auf . Am

Dienstag sind zahlreiche Gewitterstörungen mit aus -
ziebigem Regen und einiger Abkühlung zu erwarten -

M « M W« » «
Kat längst den Wert
der Zeitungsanzeige
erkannt und bedient
sich des so beliebten
-Vermittlers zwilchen
Angebot und Wach¬
frage . — Wer nicht

spart am katschenHeil
denn das Inserat ikt
dem Käufer ZAsrater
und Wegweiser , dem
Verkäufer Jörderer
seines Wmkahes. Die

Anzeigen

werden täglich von
Hausenden gelesen-



vir
«Mul « »

Aeltere Gritzuer-

evrl auch reparaturbe
dürftig , sowie großer
Spiegel zu kaufe « ge¬
sucht Augebote uuter
Nr 230 au deu Verlag

Durlach BereinSregister Am 8 Juui 1922
eiugetragru : Fnßballvereiuiguug Weiugarteu e B
iu Weingarte, Amtsgericht _

Durlach Handelsregister L Eiugetrageu am
8. Juui 1922 zu Firma Vogel L Gmeiuer mir Sitz
iu Grötziugeu Die Gesellschaft ist aufgelöst Die
Firma ist erioscheu Amtsgericht .

Aekannlmachnng.
Die Prozessiou der kath Kircheugemeiude am

Frouleichuamsfest . Douuerstag , deu 15 . ds Mts ,
wird ihre« Weg durch die Keller- , Bismarck- ,
Amalirnftraße über Auer- , Waid- , Reicheubach,
Friedrich- , Post-, Bismarck- uud Kelterstraße
uehmeu

Um uuliebsame Störuuge» zu vermeide»,
werde« die geuauuteu Straße«, soweit ste vo «
der Prozessiou iu Auspruch geuommeu werde«,
iu der Zeit vou »/,10 bis 11 Uhr, vormittags
für de« Durchgaugsverkehr gesperrt

Deu Auorduuuge« der Polizeibeamteu , die
mit der Regelung des Straßenverkehrs wahrend
der Prozessiou beauftragt sind , ist Folge zu
leiste«

Durlach , deu 6 Juui 1922 .
Der Bürgermeister .

Die ständige«

VMIIWW M MlMMII
auf dem Marktplatz vor dem Rathaus solle« für
die Zeit vom 1 . Juli 1922 bis 30 Juui 1923 im
Wege des öffentliche» Angebots »ach Maßgabe
des auf dem Rathaus ausliegeudeu Plaues au
die Meistbietende« verpachtet werde», wobei die
freie Wahl unter deu Anbieter« Vorbehalte«
bleibt .

Verschlossene mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehene Angebote, an welche der Eiugebec 8 Tage
lang gednnde» ist, sind bis spätestens Samstag ,
de« 17. ds . Mts , eiuzureicheu

Durlach , deu 21 . Juni i922
_ Der Bürgermeister

Sammln m Leseholz in des
Wt. Waldungen tett.

Wir mache« die hiesige Etnwohuerschaft wie¬
derholt darauf aufmerksam, baß

1 . Die Gewinnung vou Leseholz iu den hie¬
sigen Gemeiudewaldungrn nur solchen be¬
dürftigen Einwohnern von hier gestattet
ist, welchen vom städt Fürwrgeamt be-
sondere Leseholzscheine ausgestellt sind »

2 die Gewinnung von Leseholz nur gestattet
ist an oen beide » hierfür festgesetzten Lese¬
holztagen ( Dienstag und Freitag ) und zwar :
a) in der Zeit vom 1 . April bis 31 Oktober

von 7 Uhr morgens bis 6 Ubr abends,
d) in der Zeit vom 1 November bis 31 März

von 8 Uhr morgend bis 5 Uhr abends ,
3 . den hiesigenEinwohner« keinerlei Leseholz-

recht im Staatswald Riltnrrt zusteht,
4 . bei Gewinnung von Leseholzkeinerlei Werk¬

zeuge. auch keine Hacken verwendet werden
dürfe «,

5. die Gewinnung von anderem Holz außer
Leseholz und die eigenmächtige Entnahme
vo« Waldnebennntzunginsbesondere Streu-
lanb verboten ist,

6 alle liebertretungen obiger Vorschriften nach
dem Forftstrafengesetze bestraft werden, au¬
ßerdem wird der Lrseholzschein eingezogen.

Bedürftigkeit ist Voraussetzung für die Er¬
teilung des Leseholzscheines und es wird hierbei
unter Berücksichtigung der Brennholzuot keines¬
wegs engherzig verfahren, doch wird dabei auch
erwartet, daß in de« Waldungen erlaubter Weise !
vorgegangen «nd kein Unfug getrieben wird Das
Waldhntpersonal har erneut Anweisung erhalten ,das Sammeln von Leseholz streng z« überwachen
und alle die zur Anzeige zu bringe», welche die
bestehenden Vorschriften übertrete«

Durlach » den 9 Juui 1922 .
Städt . Fürsorgeamt

Loäes-Lvreigv.
Verwandten , Freunden und

. Bekannte» die traurige Mit¬
teilung . daß meine liebe Frau ,
unsere gute. treubesorgteMut -
ter,Tochter,Schwester.Schwä-
gerin « nd Tante

AM WM
geb. Vodeumüller

nach langem , schwerem mit großer
Geduld ertragenem Leiden /̂i5 Uhr
abe»ds sanft entschlafen ist

Durlach . 10 Juni 1922
Auer»r. L«.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen :
Karl Schlüpfer «nd Kinder
Familie Bodeumüller

„ Schwan
« « lbrecht Schlüpfer. Zürich
„ Schlüvser, O te«
„ Schlüpfer Lee. Mailand
„ Schlüpfer, London

Die Beerdigung findet Montag,
den 12 , abends 5 Uhr statt

vsmkgagimg .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme an dem so schweren Ver¬
luste «nserer liebe» Fra » , Mntter,
Schwester, Schwägerin und Tante

Kmline MchlM
geb . Stolz

sprechen wir allen auf diesem Wege
nnsern Dank aus Besoudere« Dank
dem Herrn Stadtpfarrer Wolfhard
für die trostreichen Worte , dem
Männergesangverein für de» erheben-
den Grabgesang, sowie Sen Kranken¬
schwestern für die liebevolle Pflege
während ihrer Krankheit

Dur lach . 10 . Juni 1922 .
Die trauernden Hinterbliebenen :

Friedrich Machhotd nebst Kinder

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme unddie zahlreichenBlumen-
spende « bei dem uns so schwer be¬
troffenen Verluste sagen wir herz¬
lichste » Dank Besondere» Dank
Herr« Pfarrer Haag für seine trost¬
reichen Worte , dem Militär - und
Turnverei « für die Kranzniederlegung,
dem Gesangverei» Harmonie Palm-
bach für den erhebende « Gesang, so¬
wie dem Musikorrei» Grünwettersbach .

Palmbach . 10 Juni 1922 .
Die trauernde« Hinterbliebene« :

FM Mina Kräutler Wtw .
und Kiuder

Familie Heinrich Kräutler.

Heiller null 8elmkvarei>
aller Art » sowie Möbel . Bette « , kaufe « Sie

am billigste« bei
Linker, LarlsrudsLiWüLL'

MiiittimsrUtise ftr Genmse.
Im Benehme« mit der städt. Preisprüfungs¬

stelle Karlsruhe wurde« in der Zeit vom 13 .
Juni 1922 an folgende Richtpreise frstgelegt :

Gemüse :
Kopfsalat (Freiland ) . - Stück bis 200 x)
Mangold . Psd . „ 250 .
Radieschen . . Bund „ 80 .
Rettiche (Wiener «nd Eiszapfen ) „ 100 „
Rhabarber . Psd 260 „
Spinat . . . , „ 3S0 .
Zwiebel« mit Schloten . . „ „ 400 .
Die Kleinverkänker sind gesetzlich verpflichtet,

tu ihren Verkaufsräumen oder an den Verkanfs-
standen Preisaushänge bezw Preisschilder anzn-
bringen , wer dieses unterlaßt , macht sich strafbar.

Dnrlach , den 10. Juni 1922 .
Stützt. PreiSvrüsungSamt

Ireiöank .
Morgen (Dienstag) von 7 Uhr ab wird

Mks ftltks KnhslkisÄ
ansgehanen .

M W W brann-weiß gefleckt zn-
gelanfen Abznholen ge-
gen die Auslagen.

Rittnertstr . 12 . p.

8 Kalo» tzaollo . D
— Dovnsrs 1:s .x,üoii IS (I^ onlsloluiLiLskssl !) ^
^ s -bsnäs 7 Mir 21

I isr«» «r Wrerl i
— vsrdvLLsn mit —
n s,usxsküLrtz von üsr xsss -mbSL Ls -xsILs Los ^— LLusikvsrsIns „I -yrs ."- 21
— Msrrn Iwckstz krsumältoLst ; stm ^
— Otto 8edmitt, Mrt. D

Salholischer
Mlimer-Verei« Mrlitth.

Dienstag . !3 Jnni ,
abends 8 Uhr

Versammlung
im Lokal (Schlößchen )

Bericht über die
Berbandstagnng in
Nürnberg .

Vollzählig Erscheinen
dringend erwünscht

Der Vorstand
W Montag, 12 Juni ,

abends 8 Uhr Ausschutz -
fitzung im Lokal

» mi-
Wllll

kanft man sehr vorteil¬
haft (sogar Fahrt von
auswärts lohnt sich ) bei

Enzen Schießer
Durlach , HWlstrche 8!

b Bahnhof

Altmetall
Metallabsälle

wie : Kupfer, Meistng ,
Ziuk, Blei sowie Eisen,
Lumpen, Papier (Zei-
tunge «) , Hasen- « Zickel¬
felle , ferner Wein- «nd
Sekrflaschen kanft lau¬
fend zu höchstem Tages¬
preis .

Durlach
H Blech L Cs . .

Schloßstr . 5 ( Kaserne ),Tel. 403
Händler erhalten Vor¬

zugs Preise
Ans Wnnsch wird im

Hanse abgeholt

PrivatsMgeseWast Durlach .
Die Gesellschastsmltglieder werden hiermit

zu der he « te . Montag tze« 12 . Juni tz I ..
abends ' 9 Uhr , im Gasthaus zur Blnme
stattstndenden

frenndlichst eingeladen
Tagesordnung :

Bestätigung der in der Generalversammlung
vom 28 April 1922 beschlossenen Auflösung der
Gesellschaft in ihrer fetzige« Rechtssorm und
Beschlußfassung über die Verwendung des Rein¬
vermögens bezw d e Umwandlung der Gesell¬
schaft in eine eingetragene Genoffenschaft mit
beschränkter Haftpflicht

Dnrlach , den 28 Mai 1922
Der Bor fitzende :

I Lenßler

I^ rtiv ITs-ms
stsrlrrulio , Vutlsvksr - Kl », 2.

LIex. vnwsllsttok«! Llk 140—298
Nsx Snlb -u .Sp .- svduko Lk 148—280
Nex . Sorreostislol Lk. 250—429

Lluäorsvbado aller Irt

» nimSg « Koppen
ssdr killixss kreisen bei

Ii .

Eft et» Hand - in- HauSlmch -er Erftndunge » « p-
Hech»tfche» Errungenschaften aller Zette«

für / ederman «
2080 Srttrn Tex«, 2000

50
10 vkrzchnlägtge Ltesenmg»,

pr»i>rg«srru», »»» Dkflrlk» , UN
Sans Beyer , Buchhandlung

Ha«z»tstratz « 4.

znr Aushilfe auf mebrere Wochen sofort gesucht
Schöne flotte Schrift Bedingung . Schriftliche
Anerbieten au dir

MklNkink WkMkkikHk DMch .

M W A
ISleiwWsk

l>r. kuüeb 's Llatreimxriiix».
tes „Dl ai lr o r" ist äer L«^
2a dsbsllbei: L. keuer ,
vrox ., k Voxel , Oeotr .-V^

Entlanseu
schon 3 Woche «2 Ente«,1 weiß- uud 1 schwarz ,
scheckig Abzugebeu

Weiugarrerstr 44.

Jüngeres

oder schulentlassene»
Mützcheu aus u«r
achtbarer Familie z»
2 Kindern im Alter vo«
2V, u 4 Jahren für einige
Stnnde« vor- und nach,
mittags sofort oder 1.
Juli gesucht
Zu erfrage« im Verlag.

für leichte Hausarbeit
gesucht

Goethestr . 22.

2 §Mk«
für Feldarbeit gesucht

Roppenstr l3, 1 . St .

entfernt

„vnrlaelüa "
ksälLal .

Nnr
kürdorstspowsL »

— Marktplatz. —

8üääout86ll6 Di860uto-6tz8tz1l86tlrlkt

LlSssn -Vsrinössn 227 MMIonsn MarL .

SallLLreäLtv Ledeekvkrkedr

Lolllo-LorrknlverLkdr
Sparewlagkll Lüeklvildslläel

Lmssedvillewlösllllg
8or1eu veviseu

^ evLseläisooiLt

^ovreäitive vepolvorvaHullg
VermögellsvervaUuLg

äui'kli UU86I'6 Mlllo Durllloll.
80 11 - 186 ,

SÄLS <rLxos
Lvgonmiutol, etvLs ksklordakt

I 275 l
AwL- u»a vdovtotmiilltol voll ^8 575 SS
klott» Vssebtzlsläsr . . „ „ 225 „klotto knltsuröotzo . . „ „ 225 „

VUItgs LIpnUn- uua Soiasumilutol
^ontümiüvtzo kür Start« kraaea
Sluneu, luwgsro, Ltrtetzjnotzou.

llsniöls stonkelttionsligus
Ks ^lstpuks , 34,11 > .

v» tews l>säMspss«ii
dsiouSsr» dtlUgo krsiss.

i Wohn- u. Geschäfts-

! sucht zu kaufe »
Auker-HantzelSges

Karlsruhe , Erbvr .str. 1
IssLSSL »

gegen
Nrchts anderes nehme»!

Z« habe«
LöweN'Apothetze .

üüdLkraugvll
drssitixt raäital „Iscrst".
dad. d . k Voxei , 6sv1r»I-vrox .

TOS
» litteiillilll

JungesMäeksll
wird in Monatsdienst
gesucht

Schillerst! 4 a Part r.

HMMWe«
mit Kenntnisse» im
Nähe « gesnwt .
Zn erfragen im Verlag.

4 Woche » altes

wird in gute Pflege
grgeb Zn erfr i Verl .

Setzlinge
Tabak, Aster,

Betonte «,Batsamine ,Löwenmaul
Jbri » nsw

hat abzugebeu
Amalienstr S . 1 St .

Am 14 . 8. 22 erfolgt im Gasthans zurBlume , Dnrlach , abends v,8 Uhr, endgültige
Beschlußfassung über die Abhaltung eiues Train-
Tages Alle ehem Angehörige» der Bad Train-
Abrlg Nr 14 und deren Feldformationen werde»
gebete« , au dieser Bersammluug teilzuuehmeu.

Der vorbereiteude Ausschuß:
I A :

V Kober , Durlach.
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